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Preußischer L̂anätag.
KbgeorcknctenkLus.

! (16. Sitzung.) Rs.  Berlin . 31. Januar.
^ ?r Eintritt in die Tagesordnung stimmte das Haus

dem Präsidenten Graf Schwerin -Löwitz zu. den von dem
Unglück auf Zeche „Achenbach"

bei Dortmund Betroffenen das Beileid auszusvrechen. Im
Laufe der Sitzung konnte der Präsident dann mitteiien. daß
erfreulicherweisedas Unglück nicht den erwarteten großen
Umfang genommen babe, wie anfangs gemeldet wurde
Immerhin seien noch 19 Tote zu beklagen.

Die Beratung des Forstetats
beginnt nun. Es werden eine Reihe lokaler Wünsche laut
doch ließ die Debatte lebhaftes Wohlwollen für die im
Forstdienst Beschäftigten erkennen. Besonders Abgeordneter
Meyer (k.) forderte gute, geräumige Wohnungen für Beamte
und Arbeiter. An dem finanziellen Ergebnis der Forst¬
verwaltung übte Kritik Abg. Ehlers (Vp.). Bei der
schlechten Konjunktur des Holzhandels dürften ihre Hoff¬
nungen auf bessere Preise trügerische sein.

Ein Antrag Dr . Wendlandt (natl .) wünschte, da die
Verbreitung der Holzverkaufsqnzeigen im allseitigen Interesse
liegt, diese gleichmäßig der Fachpresse zur Verfügung zu stellen
oder aber ein eigenes Zentralblatt der Forstverwaltung zu
schaffen. Abg. Wallbaum (Hosv. b. d. Kons.) beklagte es.
daß dem christlich-nationalen Waldarbeiterverband Schwierig¬
keiten durch die Oberförster gemacht würden. Er gab ferner
einer Reihe von Wünschen der Waldarbeiter Ausdruck.
„ Der Landwirtschaftsminister sagte möglichste Be¬

rücksichtigung zw Ablehnend verhielt er sich jedoch gegen
jede Organisation der Waldarbeiter. Die Mitgliedschaft
würde aber erst dann Entlaffungsgrund , wenn sie zur Er¬
regung von Unzufriedenheit oder Belästigung Nichtorgani¬
sierter ausarte . Für die Erhöhung des Tempos im Ba»!
von Arbeiterwohnungen wollte der Minister Sorge tragen,
auch sagte er den Wünschen nach vermehrter Verleihung
des Titels Forstmeister Berücksichtigung zu.

Nach weiterer unwesentlicherDebatte wurde der Antrag
Wendlandt abgelehnt und der Forstetat genehmigt. Das
Haus vertagt sich auf Dienstag , 3. Februar . Es soll dann
eine von der Zentrumsfraktion eingebrachte Interpellation
beraten werden, in der die Fraktion sich nach den Ursachen
der Schlagwetterkatastrophe auf Zeche Achenbach erkundigt
und anfragt , welche Maßnahmen zur Verhinderung solcher
Katastrophen ergriffen werden sollen. , . .
fe_ - •_*. '## % - !

Deutfcbcr Reichstag.
(203. Sitzung.) CB.  Berlin . 31. Januar.

Die Katastrophe ans Grube „Achenbach".
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt der national¬

liberale Führer Abg. Basserman» das Wort, um die Teil¬
nahme für die Opfer des Grubenunglücks auf »Achenbach"
auszusprechen.

Staatssekretär Dr . Delbrück: Auch ich möchte der
Empfindung des herzlichsten Bedauerns und d« höchsten
Teilnahme Ausdrnck geben, die uns alle erfüllt aus Anlaß
der erschütterndenKunde von dem Grubenunglück im Ruhr-cevier.

Weiterberatung des Etats des Znnern.
. Abg. Basscrmann (natl .): Das angeregte Devositengesetz

wurde, wie Reichsbankpräsident Havenstein schon ausführte,
tatsächlich keinen Schutz gegen Bankbrüche bieten, aber der
Staat würde, durch .ein Reichsauftzchtsamt eine Verant-

vrn ciiamantrne Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplerwelt von Adolf̂ Höllerl.

35. Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.
m,a "N ^ st ein findiger Kopf, Warleigh . Denke etwas
aus. Es muß aber schlau sein", sagte Touron.
War'l'Ä m o Ä nr etwas zurecht drechseln", lächelte
«arlergh . „ Laßt diese Sorge mir . Weit wichtiger däucht
Gel? -r erfahren, um welche Zeit Lorisson die meisten
Ä “ tn  seinem Schrank aufgestapelt hat. Von wem
konnte man das erfahren ?"
ff.r Li % stets Geld. Erst vor einem Monat hat er
^us ^ Lrrchenbau in der Provinz dreihundertfünfzig-
!?w n̂d Frank ab geschickt. Wenn man solche Summen

^eben kann, muß doch Geld da sein", meinte Touron.
^ "/Uerdmgs . Wenn wir aber gerade nach einem solchen
r.»g kommen würden , dürften wir die Kasse nicht allzu
liberfullt antreffen."
N ' '^ taub ' es nicht. Warleigh . Denke doch an bic
Armen- und Waisengelder. Hätten wir sie erst! Ich sage
"W' wrr könnten zehn Jahre davon flott leben."

Warleigh* D°n eUt® IB̂ r‘:)e öen  Geldschrank öffnen?" fragte
«2ch", antwortete Touron . „Ich bin Mechaniker und

->--̂ "^ rgiß dein Wort nicht. Würdest du die Sache zu
ausfuhren können, oder glaubst du. daß wir noch

einen Vierten einweihen müssen? Ich will nicht leugnen,
vag es mir unangenehm wäre ."

»Es geht zu dritt ."
»nl. " 7°^, gedenkst du den Geldschrank zu öffnen, Touron,
und glaubst du. daß es dir gelingen wird ?"
gestellt wurd̂ "' ^ öabei war, als der Schrank auf-

.,Du glaubst, also,, daß es einem andern Schwierig«

Monta g, den 2. F ebruar 1914.
wortung vor dem Puonlum üvemehmem die er gar nicht
tragen kann. (Sehr richtig!) Der Mittelstand klagt mit
Recht über die Kreditnot. besonders über den Mangel an
zweiten Hypotheken. Wir müffen wünschen, daß möglichst
bald durch eine Novelle eine größere Sicherung der Hypo¬
thekenglaubiger erfolgt. Eine Antastung des Koalitions¬
rechts der Arbeiter und Angestellten wäre sehr verwerflich,
sie wäre volkswirtschaftlich verfehlt und politisch geradezu ein
Wahnwitz. (Lebh. Zustimmung.) Wir lehnen den konser¬
vativen Antrag auf ein Verbot des Streikpostenstehens ab.
Soweit ein größerer Schutz der persönlichen Freiheit er-
forderlich erscheint, überlasten wir der Regierung die
Initiative . Der Boykott wird nicht nur von Sozial¬
demokraten. sondern auch von den Konservativen geübt. Es
wäre wünschenswert, wenn wir eine Denkschrift über die
Mge der Verrufserklärung erhielten. Wir billigen die
Wirtschaftspolitik des Staatssekretärs . Der Zolltarif von
1902 hat sich durchaus bewährt. (Lebh. Beifall b. d. Natl .)

Jnnenkolonisation . Wirtschaftspolitik, Handelsverträge.
.Ibg . Dr . Wendorff (Vp.): Die wirtschaftspolitischen

Ausführungen des Dr . Becker deuten darauf hin. daß in
chm die etwas plötzlich entstandene »Fraktion Hestermann"
bald einen Hospitanten erhalten wird. (Große Heiterkeit.)
Die „Deutsche Tageszeitung " bat die Hestermannsche Rede
das Hauvterelgnis des Tages genannt . Das war eigentlich
recht unfreundlich gegen den konservativen Abg. Hoesch. der
an demselben Tage seine programmatische Rede hielt. (Abg.

r ro?r5.fd)0Il öer  Abendausgabe be¬sprochen!) Ach so. Sie andern Ihre Ansicht von der Abend-
zur Morgenausgabe . (Große Heiterkeit.) Welche Haltung

der Wirtschaftspolitik einnehmen, das hat Abg.
schein in grundlegenden Ausführungen dargelegt.Die Haltung der Konservativen zur Frage der inneren
^0- °"siaiion lst höchst widerspruchsvoll. Ich erinnere an
?atio^ m^ i^ s>I ? ? rrn v. Wangenheim- »Innere Kolon"bohles Schlagwort der Demokratie!" (Unruhe
links und Zuruf : Unerhört.) Ja , das ist unerhört das ist

echt junkerlich- Uberhebung! (Lebh. Zustimmung links.)
Überhebung"*) ®1' " vf rügt den Ausdruck „junkerliche
. %bg: ®r. Wendorff (fortfahrend): Das bezog sich auf

^r, .Äerrü D’ Wangenhemi. und dem gegenüber halte ich
den Ausdruck aufrecht. (Beifall links.) Was die Kon-
&anprmn IrtttÂEren Kolonisation wollen, das hat einAmtsverwalter dahin ausgesprochen, daß den Gutsbesitzern
2 ^ 5 Arbeitskräfte verschafft werden sollen, und daß Bauern

werden sollten, weil sie politisch nicht zu-
^er lässig seien. (Hort, hört ! links.) . Unsere sogenannte be-
wahrte Wirtschaftspolitik führt immer mehr ausländische

nach Deutschland und macht die Volksernährungmit Fleisch abhängig vom Ausland. H
Abg. Graf v. Westarp (k.): Das Echo, das die Er-

Narung des Staatssekretärs über die Nichtkündigung der
Handelsverträge im Auslände gefunden hat. und auch
Grunde der inneren Politik dürften wohl dazu führen, daß
hir hÖte paffi? en  Haltung abgehen und energisch anVorbereitung der neuen Handelsverträge arbeiten

i®°8 Koalitionsrecht wollen auch wir nicht an¬
tasten: aber es ist bedauerlich, daß die Nationalliberalen
unserem Antrag auf Verbot des Streikpostenstehens nicht

wollen . Uber einen Koalitionszwang der Arbeit-

ää 'täw 'Sä" 1« ’ ®*u6ts

Se & SSff Me  Gerung eines Reichs¬

reiten machen wurde ?"
„Einem andern, der in das Geheimnis nicht ein¬

geweiht ist, dürste die Sache unübersteigliche Hindernissebereiten."
„Warum denn ?"
„Weil an dem Schrank eine geheime Feder angebracht

rst, die nur diejenigen kennen, die den Geldschrank gebaut
und aufgestellt haben. Das sind Schloffermeister Gouffron
und ich."

»Wie ist der Schrank gebaut? Beschreibe ihn uns !»
»Die vordere Wand des Geldschrankes bildet eine

glatte Fläche ohne Schloß, Querbalken oder Riegel. An
seiner Rückseite befindet sich eine Feder aus Stahl . So¬
bald man auf diese drückt, öffnet sich langsam und ge-
räuschlos, wie durch ein Wunder, die Eisenwand, und der
eigentliche Geldschrank wird sichtbar."

„Und der ist auch oerschlosien?"
„Natürlich . Es ist der Hauptschrank und besteht aus

drei Fächern. In dem ersten Fache befinden sich Doku¬
mente und Sammellisten für Kirchenbauten, Wohltätig,
keitszwecke usw., in dem zweiten Gold. Silber und Bank¬
noten, und in dem dritten Wertpapiere ."

„Wir hätten es nur mit dem zweiten Fache zu tun ' ,
erklärte Warleigh.

„Und dem dritten ' , fiel Lacoste dazwischen.
„Nein, nein ", murrte Warleigh ungeduldig.
„Mit den Wertpapieren können wir unter Umständen

den Hauptgriff machen", lachte Lacoste.
„Unnützes Gerede. Die Dokumente haben für uns

keinen Wert, ebensowenig die Wertpapiere , durch die eine
Entdeckung allzu leicht möglich ist. Wir haben es daher
nur mit dem zweiten Fache zu tun, und wieviel Zeit,
Touron , benötigst du, um es zu öffnen?"

„Mit Hilfe meines Gasapparates und meiner sonstigen
Werkzeuge getraue ich mir die Sache in eineinhalb bis
zwei Stunden zu machen."

»Und. du tagtest einmal, daß es gut wäre, dem

24 . Jahrgang.
Gesetz über das W » »trage«.

Abg. Faßbender (Z.): Eine gesetzliche Regelung des
Waffentragens im Wege der Reichsgesetzgebung ist dringend
erforderlich. Das Tiefbauwesen sollte nicht den Handwerks¬
kammern, sondern den Handelskammern angegliedert
werden, falls es nicht angezeigt ist, überhaupt besondere
Tiefbaukammern einzurichten.

Ein Regierungsvertreter kündigt an, daß das Gesetz
über das Waffentragen vermutlich noch in dieser Session
dem Reichstag zugehen werde.

Abg. Dr . Böhme (Bauernbund): In der Frage der
inneren Kolonisation hat der Abg. Hoesch das Loh der
Konservativen gesungen. Ich kann demgegenüber auf die
Broschüre des Herrn Dr . Metz Hinweisen, in der ausdrücklich
ausgeführt wird, daß man namentlich tn den konservativen
Kreisen Ostpreußens von der inneren Kolonisation nichts
wissen will. Redner verteidigt weiter seine Anschauungen
über Parzellierung , wirtschaftlichen Boykott bei den Konser¬
vativen und schließt: Wir wünschen eine ausgleichende
Politik , um den Jntereffen der Landwirtschaft, des Handels
und der Industrie in gleicher Weise zu dienen. (Zuruf rechts:
Und wo bleibt Hestermann? Heiterkeit.)

„ Abg. Schweickhardt (Vp.): Eine Mühlenumsatzsteuer
wurde den Interessen der kleinen Müller nichts nützen.
Richtig wäre ,allein eine Tarifdifferenzierung von Mehl undGetreide.

Abg Pens (Soz .): Dse Entwicklung der Bäckereien zu
Großbetrieben vollzieht sich gewollt, oder ungewollt, infolgeder Entwicklung der Technik.
^ Abg. Hestermann (b. k. Fr.): Es ist bemerkenswert, daß
Herr Dr . Bohme nur gegen rechts losschlägt und nicht auch
gegen die Linke. Herr Dr . Böhme bewegt sich gegen rechts
M Ausdrucken, die den Anschauungen der nationalliberalen
Partei widersprechen. Ich fürchte. Herr Dr . Böhme wird
auch noch aus der nationalliberalen Partei hinaus-
komplimenttert werden. (Große Heiterkeit.) Von den
Nationalliberalen wird das Zentrum als Schreckgespenst
angesehen. Nach meinen Erfahrungen in der national-
^bralen harter laßt sich mit dem Zentrum ganz gute
Po .itlk machen. -(Große Heirerkeil. Zuruf von links: Na.
jo sehen Sie doch gurrt Zentrum . Stürmische minutenlange
Heiterkeit im ganzen Hause.) Es ist zu bedauern, daß die
Frage der inneren Kolonisation bei den Nationalliberalen

"" gefaßt wird, daß me Frage dazu benutzt wird,
schaffen" müt erem' kleinem und grobem Besitz eine Kluft ,u

Das Haus vertagt sich aus nächsten Dienstag.

Das ünglücb auf Zeche „Hcbenbach"?
. Fünfundzwanzig Opfer . . .

T« n.  Dortmund. 31. Januar?
Das entsetzliche Grubenunglück auf der etwas abse

des groben Verkehrs liegenden Zeche„Minister Achen!
hat sich leider als eines der folgenschwersten der le
Zeit herausgestellt. Gleich dun vor etwa Jahresfrist __
der Zeche „Lothringen ", hat dieses vielen wackeren Berg»
leuten, die tief unter der Erde ihrem gefährlichen BerÄ
nachgeh?n, das Leben gekostet. Wieder hat eine jener soi
gefürchteten Schlagwetterexplosionen unendliches Unglück
Us °re Kreise der Bergarbeiter getragen, und wenn auch
die Zahl der Toten nicht so groß ist, wie man zuerst an«*
nehmen konnte — man sprach von etwa hundert —, so ist
ste rmmer noch grauenhaft genug, um das Mitgefühl der
ganzen Welt mit den Opfern und ihren Angehörigenivachzurufen.

Loriffon einen Bema , avzuttatten ?"
„Es w.ird von Nutzen sein, wenn ihr euch etwas

orientiert und den Raum in Augenschein nehmt. Laßt
uns hinaufgehen. Ich gehe voran . Warleigh und Lacostekommt."

Touron schritt den beiden voran und zog die Klingel.
Gleich darauf tat sich die schwere, mit Eisen beschlagene
Eichentüre auf, und ein schwarzgekleideter Diener fragte
nach ihrem Begehr.

„Wir möchten gern den Mr . Lorisson sprechen' , ant¬
wortete Touron mit demütiger Stimme.

„Um diese Zeit ist Mr . Lorisson nicht mehr zu
sprechen' . klang es kurz und frostig zurück.

„Wann ist er denn zu sprechen?"
„Nun , bei Tage. Wann sonst?"
„O weh!" klagte Warleigh . „Wir haben kein Nacht-

auartier und wollten Mr . Lorisson um ein kleines Almosenbitten."
„Ihr wußtet es doch schon früher , warum wählt ihr

eine so ungelegene Zeit ?"
„Wir hofften das Geld für das NachtquarÄN̂ Aoch

zusammenzubetteln, aber es gelang uns nicht."
„Wartet !" sprach der Diener , murmelte ein paar un¬

verständliche Worte und entfernte sich. Bald darauf kam
er zurück und bedeutete den drei Handwerksburschen, daß
sie ihm folgen sollten.

Der Diener führte die drei nächtlichen Wanderer über
eine schmale Steintreppe und von da durch einen langen
finsteren Gang , der durch eine kleine Öllampe spärlich be-
leuchtet war . Sie warf ihren matten Schein auf dunkle
an den Wänden hängende Gemälde, die Szenen aus der
blutigen Revolutionszeit darstellten und in dieser düsteren
Umgebung einen unheimlichen Eindruck machten.

Am Ende des Ganges befand sich das Arbeitszimmermit dem feuerfesten Gelülchrau '
Fortje- und folgt.



7 - Wie das Unglück entstand.
Wer will es heute genau sagen. Diejenigen, die an

dem Herd der Katastrophe weilten, sind tot : sie können
es uns nicht mehr künden. Man ist also wieder einmal
nur auf Vermutungen angewiesen. Nach dem Urteil von
Sachverständigen mutz auf den Flözen 19 und 21 eine
Explosion schlagender Wetter stattgefunden haben, und
zwar schließt man dies daraus , datz die auf Flötz 19 auf¬
gefundenen Leichen in der Hauptsache Verbrennungen, die
von Flöz 21 Brüche und Verletzungen durch Stoß oder
Schlag aufwiesen. Auch sind die Beschädigungen vom
Bau des Flöz 19 am heftigsten, woraus man nicht mit
Unrecht folgert, daß hier der Herd der Katastrophe zu
suchen ist. :
. Rettungsarbeiten.

Die Explosion, die gestern abend um 6Vs Uhr stattfand,
also während 650 Mann der Belegschaft sich unter Tage
befanden, wurde kaum bekannt, als auch schon Scharen
freiwilliger Helfer herbeieilten, um ihre eingeschlossenen
Kameraden zu befreien. Auch von den benachbarten Zechen
„Minister Stein ", „Waldrov " und „Adolf v. Hansemann"
wurden Rettungskolonnen abgeschickt, die unter Leitung
-der Beamten sofort das schwere Werk begannen. Die ge¬
fürchteten Nachschwaden boten den tapferen Rettern
Schwierigkeiten, mit Sauerstoffapparaten wurden sie über¬
wunden, und bald konnten sie die ersten Verwundeten den
Sanitätsmannschaften übergeben, die ihnen im Verein mit
den herbeigerufenen Ärzten die erste Hilfe leisteten, bevor
sie dem Krankenhause in Brambauer zugeführt wurden,
p,, . Die Verunglückte«.

Bald wurden auch die ersten Toten aufgefunden. Mit
rauchgeschwärzten Körpern , verbrannten Gesichtern und ge¬
brochenen Gliedmaßen . So lagen die Körper da, so
wurden sie geborgen und nebeneinander in der Schreinerei
aufgebahrt . Einer nach dem andern, ein Obersteiger, ein
Hilfssteiger und daneben die anderen leblosen Körper.
Tücher werden über sie gedeckt, damit man die Brand¬
wunden nicht sehen kann. Neunzehn wackere Bergleute
schlummern den Todesschlaf. Als schwerverletzt werden
drei bezeichnet, weitere drei werden nrch vermißt. Sie
liegen vermutlich unter den Trümmern und dürften das
Licht des Tages nicht mehr schauen. Das Unglück hat
somit insgesamt 25 Opfer gefordert. t a m

Das Bergwerk selbst ist nach Prüfung des Berg¬
hauptmanns und der Revierbeamten, die in der Grube ge¬
wesen sind, befahrbar . _ v ; _

politische Rundfebau.
! Deutsches Reich.

+ Bei der Kaisersgeburtstagsfeier in London sprach der
deutsche Botschafter Fürst Lichnowsky über die Zaberner
Vorfälle , indem er betonte: „Wir kennen keinen Gegen¬
satz zwischen Bürger und Soldat , sondern nur ein brüder¬
liches Zusammenarbeiten beider zum Wohle des Vater-
Alandes, und wir müssen daher alle Ereignisse aufs tiefste
bedauern , die ein gutes Einvernehmen stören und im
Auslande den Eindruck erwecken könnten, als ständen
bürgerliches und militärisches Lager einander grollend
gegenüber. Den Interessen des Deutschtums wird nicht
gedient durch Sonderbestrebungen , die notgedrungen dem
Reichsgedanken zuwiderlaufen . Der R-ichsbau ist auf
preußischer Grundlage errichtet und soll es jederzeit
bleiben, aber mitunter muß sich der Reichsgedanke auf
Kosten der Einzelstaaten betätigen.

+ Eine Änderung des Reichsvereinsgesetzes bezweckt
eine Resolution , die das Zentrum im Reichstage ein¬
gebracht hat und die lautet : Die Verbündeten Regierungen
,u ersuchen, dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen
Welcher das Reichsvereinsgesetz vom 19. April 1908 in
freiheitlichem Sinne abändert , insbesondere 1. das Verbot
des Gebrauchs einer nichtdeutschen Sprache in öffentlichen
Versammlungen (tz 12) aufhebt: 2. das Verbot der Teil¬
nahme jugendlicher Personen an politischen Vereinen und
Versammlungen (8 17) beseitigt: 3. das Recht der Polizei¬
behörden, Beauftragte in öffentliche Versammlungen zu
entsenden (8 13) in einschränkendem Sinne klarstellt: 4. die
Ausübung des Versammlungsrechts gegen Verhinderung
durch polizeiliche Anordnungen über die Polizeistunde
schützt: 6. für die öffentliche Bekanntmachung einer Ver¬
sammlung (8 6) deren Bekanntgabe in einer Zeitung,
welche in dem betreffenden Reichstagswahlkreis heraus¬
gegeben wird , als genügend erklärt.

+ Zu einem Zwischenfall bei der Kaisersgeburtags-
feier kam es in Metz, worüber das Generalkommando des
16. Armeekorps folgendes berichtet: „Bei der Kaisers¬
geburtstagsfeier des 20. Pionierbataillons erregten vier
Lothringer im Vorderzimmer des Lokals den Unmut der
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, weil sie ihre
französisch geformten Mützen auf dem Kopf behielten und
sich laut in französischer Sprache unterhielten. Dieses
Benehmen mußte gerade am Geburtstag des Kaisers als
eine Herausforderung angesehen werden, und der höflichen
Aufforderung eines Offiziers , das Lokal zu verlassen,
weil es in allen Teilen von dem Bataillon für den Abend
gemietet sei, wurde nicht nachgekommen. Der sodann
herbeigeeilte Bataillonskommandeur hat nicht dem einen
dieser Leute die Mütze vom Kopf geschlagen, sondern sie
ihm abgenommen, weil er der Aufforderung, die Mütze
abzunehmen, nicht nachkam. Auch von einer Ohrfeige
durch den Bataillonskommandeur ist keine Rede. Darauf
sind die Leute in durchaus ruhiger Form aus dem Lokal
herausgebracht und der Polizei zugeführt worden." Es
liegt jetzt eine schriftliche Erklärung der vier beteiligten
Lothringer vor, in der sie bedauern, die Feierlichkeit
gestört zu haben und ausdrücklich erkären, daß ihnen Be¬
leidigungen ferngelegen haben. Die vier Leute haben sich
außerdem bereit erklärt , mündlich bei dem Bataillons¬
kommandeur um Entschuldigung zu bitten. <

+ Zur Ausbildung der Referendare im bürgerlichen
Recht wurden diese bisher in bestimmt vorgeschriebenem
nicht unbeträchtlichem Umfange zur Anfertigung von
Relationen angehalten , in denen der Sachverhalt nach den
Akten darzustellen und ein Rechtsgutachten abzugeben war.
Diese Beschäftigung belastete die Referendare mit umfäng¬
lichem Schreibwerk und entzog sie mehr als erwünscht der
unmittelbaren Ausbildung in den richterlichen Geschäften.
Der preußische Justizminister hat deshalb durch allgemein!
Verfügung die Zahl der Relationen auf dasjenige Maß,
das ihrem Nutzen für die Ausbildung der Referendare
entspricht, beschränkt und angeordnet, daß zukünftig die
Referendare angehalten werden, vorzugsweise die vom
Gericht erlassenen Urteile und sonstigen Entscheidungen zu
entwerfen, daneben aber auch zur Vorbereitung der münd¬
lichen Verhandlung Rechtsgutachten ohne Sachdarstellung
zu liefern. . -

* Frankreich. * » -
X Uber das Militärflugwesen verbreitete sich Kriegs¬

minister Noulens in einer längeren Rede in der Kammer.
Der Minister erklärte, daß weniger Andrang zum Flug¬
wesen herrsche als früher, aber im ganzen habe sich feine
Beschaffenheit verbessert. Der Nachwuchs sei ebenfalls
besser. Die privaten Fliegerschulen müßten durch mili-

! tärische Schulen ergänzt werden, in denen mit Strenge
und Disziplin gearbeitet werde. Frankreich besitze gegen¬
wärtig 600 Flugzeuge, die Deutschen nur 450 bis 500.
Man wisse nicht, ob die Deutschen gepanzerte Flugzeuge
besäßen. Frankreich habe von dem ersten, bereits aus¬
geführten Apparat , der vollkommen zufriedenstellend er¬
scheine, mehrere unter Vorbehalt bestellt. Frankreich be¬
sitze einen Typus des Zerstöreraeroplans , das heißt eines
Flugzeuges , das gepanzert und mit Waffen versehen sei.
577 Flugzeuge seien gekauft und geliefert worden, 100
andere müßten noch nachgeliefert werden.

Türkei.
* Als weiteres Mitglied der deutschen Militär¬

mission ist der Privatdozent an der Universität Würzburg
Dr . med. F . Flury gewonnen worden. Er ist als In¬
spekteur des gesamten Arzneimittelwesens der türkischen
Armee und als Lehrer an der medizinischen Schule zu
Haidar -Pascha bei Konstantinopel berufen worden . Er
soll als Mitglied der deutschen Militärmission und stell¬
vertretender Vizepräsident der Medizinalabteilung in das
türkische Kriegsministerium eintreten. Dr . Ferdinand
Flury ist 36 Jahre alt.

< Das Doppelleben einer frau.
M. A.  Kottbus , 31. Januar.

Unsere ganze Stadt ist durch eine Verhaftung , die
viele Bewohner noch immer für undenkbar erklären, in
ungeheure Aufregung versetzt worden. Wie erst jetzt be¬
kannt wird , ist die schöne Frau des Staatsanwalts Ahrens
unter der Anklage in Haft genommen worden, dem Ber¬
liner Schwindler Schiffmann, der als Grundstücksschieber
sich einen unvergänglichen Namen gemacht hat, als
„Prokuristin " Beihilfe geleistet zu haben.

Die KientoppdichterBerlins und die Schauerromanciers
im Deutschen Reiche stehen mit betrübtem Gesicht vor
diesem fetten Braten . Das tolle, erbarmungslose Leben
hat wieder einmal ihre Stümperphantasie übertroffen. Da
lebt in den ersten Gesellschaftskreisen eine blendendschöne
27 jährige Frau . Man weiß zwar nicht, woher sie kam
— ein Mädchen aus der Fremde —, aber der Name des
Staatsanwalts , seine Stellung , seine Liebe für das Menschen¬
kind aus unbekanntem Land verschafft dieser Frau alles,
was ihr Herz begehrt. Wirklich alles ? Nein : denn hinter
den regelmäßigen marmornen Zügen dieser Venus wohnt
im Hirn ein Abenteurergeist, ein zweites unruhvolles , ge¬
fährliches, aufreibendes Leben lockt sie und schlägt sie in
feinen Bann . Ehe sie den Herrn Staatsanwalt auf einem
Balle kennen lernte, ehe er sich Hals über Kopf in sie
verliebte und sie zu seiner Gattin machte, war sie die
Schreiberin , Kassiererin, Prokuristin — das treibende
Moment — eines Erzgauners , eines Grundstücksschiebers,
dessen Genie zum Betrügen alles in den Schatten
stellt, was jemals geleistet wurde. Hunderte von
Menschen half sie dem Chef betrügen, Tausenden
entlockte sie unter der Vorspiegelung, sie würden
durch Schiffmanns Terrains reiche Leute, den letzten
Sparpfennig . Und als eines Tages die Herrlichkeit
zusammenbricht, als Schiffmann die Flucht ergreift, ist
seine „rechte Hand ", das allzeit liebenswürdige und hoff¬
nungsfreudige Fräulein Frankel, verschwunden. Staats¬
anwälte und Detektive, Auskunfteien und Kriminal¬
kommissare machten Jagd auf sie, weil man auch jetzt noch
die Spuren ihrer Tätigkeit fand. Sie aber hatte eine
sichere Zuflucht gefunden. Sie war die geachtete Gattin
eines Staatsanwalts geworden. Von diesem sichern Hafen
aus konnte, sie am besten dem ehemaligen Kumpan dienen.
In Kottbus die ehrbare Frau eines Rechtshüters , in
Berlin die Genossin eines Glücksritters , der mit seiner
Kunst am Ende ist. Weiber, Weiber, wer kennt Euch aus!

Hub dem © ericbtsfaal.
§ Musketier Straskiewicz zweimal zum Tode verurteilt,

Das Kriegsgericht in Tborn verurteilte den fahnenflüchtigen
Musketier Joseph Straskiewicz von der vierten Kompagnie
des 61. Infanterie -Regiments zweimal zum Tode, zu acht
Jahren Zuchthaus, dauerndem Ehrverlust, Versetzung in die
zweite Klasse des Soldatenstandes und Ausstoßung aus dem
Heere. Das Kriegsgericht nahm als erwiesen an die Er¬
mordung des Kätners Cyrankowski und seiner Wirtin
Malinowski aus Althausen, einen versuchten Totschlag des
Gastwirts Bogen in Eharlottenburg , zweifachen Raub und
19 schwere Einbruchsdiebstähle, darunter in den Kirchen zu
Spandau Oranienburg . Charlottenburg, Posen, Gnesen,
kohensatza, und fünf einfache Diebstähle.

MeibbilAiof v. Bulach über Zabern.
Eine kritische Stimme.

Köln , 1. Februar.
Der Bruder des bekannten elsaß-lothringischen Staats¬

sekretärs, Weihbischof Zorn v. Bulach, hat über die
Zaberner Vorgänge ein Schreiben an die „Kölnische
Volkszeitung" gerichtet, in dem er mitteilt , daß er ur¬
sprünglich die Absicht gehabt habe, über die Zaberner An¬
gelegenheit ein Buch herauszugeben unter dem Titel:
„Eine ernste kritische Stimme zu den Vorgängen in
Zabern ". Nach den Reichstagsdebatten habe er es aber
vorgezogen, zu schweigen. Um aber Jrrtüniern vorzubeugen,
erklärt der Weihbischof, daß es ihn als Elsässer geschmerzt
habe, daß wegen der bedauerlichen, aber menschlich erklär¬
lichen Vorgänge in Zabern seine lieben Landsleute im
Reiche verkannt und verurteilt würden. Man solle sich
vor Verallgemeinerung hüten . Als Mitglied der
Ersten Kammer von Elsaß-Lothringen und als Sohn eines
Mannes , der zu den Pionieren der elsaß-lothringischen
Autonomie gehörte, bzt  von dem Wunsche beseelt sei,
Elsaß-Lothringen zu einem selbständigen Bundesstaat zu
erheben, müsse er es tief bedauern, wenn dieses schöne
Werk gefährdet oder aufgegebcn werden solle. Der Weih¬
bischof empfiehlt, wenn man schon das System der
starken Hand einführen wolle, auf die Eigenart der
Elsaß-Lothringer Rücksicht zu nehmen und mit Verständnis,
Milde und Festigkeit zu regieren. . -

ßof - und perfonalnacbncbten
* Die Ausreise des Kaisers nach Korfu ist für den

23. März in Aussicht genommen.
* Das dänische Königspaar wird im Mai zu einem

Besuch des Königs und der Königin von England in London
erwartet.

ßandela-Zettung.
Berlin , 31. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1006 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr . K152
bis 152,50, H 144—155, Danzig W bis 187,50, R 151,60—153,
H 135—161, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
ki 130—164, H 130—154, Posen W 178—183, R 145—148,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 149—151,
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142- 144, Berlin W 186- 191.
R 153,50—154, H 151—178, Leipzig W 177—184, R 155—159,
Bg 170—180, H 154—165, Hamburg W 193—195, R 164—157,
H 161—170, Mannheim W 195—200, R 162,50—165, H 162,50
dis 180.

Berlin , 31. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt

Berlin , 31. Jan . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb
4159 Rinder , 762 Kälber , 8431 Schafe . 10185 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise fü
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A.  Ochsen : 1. Stallmast
a) 84—90 (49—52). 2. Weidemast : c) 80- 85 (44—47), d) 74 bU
79 (39—42). B. Bullen : a) 79—84 (46- 49), b) 75- 79 (43
bis 44), c) 72—75 (38—40). C. Färsen und Kühe: a) 77 bis
78 (46- 47), b) 75—79 (43—45), c) 69—75 (38- 41), d) 64- 6«
(34—35), e) bis 70 (bis 33). v . Gering genährtes Jungvieh
(Freffer) 70- 74 (35- 37). — 2. Kälber : b) 113- 117 (68- 70),
c) 100- 108 (60- 65), d) 91—102 (52- 58), e) 73—91 (40- 50).
- 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 86- 92 (43- 46), b) 78- 84
(39—42), c) 67—81 (32—39). — 4. Schweine : a) 67 (54),
b) 65—67 (52—54), c) 65—66 (52—53), d) 63—65 (50- 52), e) 61
bis 63 (49—50), 1) 62—64 (50—51). — Marktverlauf : Rinder
schleppend, Beobachtungsvieh billiger. — Kälber glatt . —
Schafe ruhig. — Schweine glatt.

]Nab und fern.
o Ehescheidung im Hause v. Schönebeck-Weber . Der

Schriftsteller A. O. Weber, der seinerzeit die in den Allen-
steiner Mordprozeß verwickelt gewesene Frau des er¬
mordeten Hauptmann v. Schönebeck geheiratet hatte, klagte
auf Scheidung der Ehe. Während das Berliner Land¬
gericht aber diese Klage abwies , erkannte es auf die Gegen¬
klage des Vormundes der Frau v. Schönebeck-Weber, daß
die Ehe als nichtig zu betrachten sei, weil bei Frau
o. Schönebeck Geisteskrankheit anzunehmen sei.

© übcrfliegung des Montblanc . Einen kühnen Plan
will der Genfer Flieger Agenor Parmelin ausführen:
er beabsichtigt, mit seinem Deperdussin-Eindecker den
Montblanc zu überfliegen. Permelin will in Genf auf¬
steigen und in Turin landen, er glaubt, die 250 Kilometer
lange Strecke in 272 Stunden zurücklegen zu können. Bckim
Überflug des Alpenriesen muß der Flieger eine Höhe von
5200 Metern halten. Parmelin ist mehrere Jahre erster
Fluglehrer in der Fliegerschule von Deperdussin in Reims.
Kleine tages - Chronik.

Berlin , 31. Jan . Die Kriminalpolizei verhaftete zwei
Falschmünzer , einen Monteur und einen Arbeiter, die
Fünfzigpfennigstücke angefertigt und in den Verkehr gebracht
haben.

Grätz, 31. Jan . Beim Überfahren de§ Bahndammes
wurde ein Fleischermeisterund sein Sohn aus Milichowo
von einem Schnellzug erfaßt und getötet.

Amsterdam, 31. Jan . Das Unterseeboot „5" ist im
Marinedock der Königlichen Werft Schelde in Vlissingen
gesunken . Ein Mann ertrank, sechs andere konnten sich
retten. _

Bus Jn-  und Busland.
Rostock, 31. Jan . Gegen den Kammerherrn v. Bülow

Ist Klage wegen Beleidigung des Grobherzogs von
Mecklenburg-Strelitz erhoben worden.

Detmold, 31. Jan . Durch die Ersatzwahl zum lippischen
Landtag in Detmold-Land, wo der konservative Kandidat
unterlag , ist die Mehrheit der Rechtsparteien gefallen.

Straßburg i. E ., 31. Jan . Gegen den Leutnant
v. Forstner klagt ein Arbeiter wegen Verführung seiner
minderjährigen Tochter.

London, 31. Jan . Im südafrikanischen Parlament wird
ein Gesetzentwurf eingebracht werden, in dem die Landes¬
verweisung über die deportierten Arbeiterführer  ver¬
hängt wird.

Madrid , 31. Jan . Die spanischen Truppen wurden
gestern bei Tetuan von den Marokkanern angegriffen.
Die Marokkaner wurden zurückgeschlagen. Auf spanischer
Seite fielen ein Leutnant und 15 Mann.

kokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 3 . Februar.

Sonnenaufgang 7*2 II Mondaufgang 9M N.
Sonnenuntergang 4" !> Monduntergang l 10 V.

I 1721 General Friedrich Wilhelm Freiherr v. Seydlitz in
Kalkar geb. — 1809 Komponist Felix Mendelssohn-Bartholdy in
Hamburg geb. — 1813 Aufruf Friedrich Wilhelms III . in Breslau
zur Bildung freiwilliger Jägerkorps . — 1830 Griechenland wird
souveränes Königreich. — 1845 Dichter Ernst v. Wildenbruch zu
Beirut in Syrien geb. _ _

□ Das Winterkind . Wie die Knospen an den Sträuchern
durch die ersten Sonnenstrahlen hervorgelockt werden, so
kommen jetzt die Winterkinder, von der lauen Luft nach
strenger Kälte hervorgelockt, zum Vorschein. Jn den Sturm¬
tagen sind sie geboren. Schnee lag auf den Gesimsen und
glitzerte durch die kalten Scheiben ins Zimmer hinein, eine
Wiege suchend, die irgendwo in einer Ecke noch am Ofen
stand. Da lagen sie nun ein paar bedeckte Monate , die
Kleinen. Künstliches Licht lockte die suchenden Blicke, die sich
mühten, das Weltall in die Seele zu ziehen. Nacht waren
die ersten Eindrücke: das Brausen der Winterstürme die erste
Melodie, die von dem Leben sang hinter den vier düsteren
Wänden. Nun kommen sie hinaus ! Die Kleinen greifen
mit den Händchen, und sie sind noch so dumm, daß sie nach
der Sonne langen in der Begier, sie in den Mund zu
stecken. Ach Gott ! Wir Großen sind schon klüger und haben'
es gelernt, uns zu bescheiden. Wir wissen, daß die Sonne
weit entfernt von uns ist. Aber die Winterkinder strampeln
mit den Beinchen vor Vergnügen und wieder vor Miß -,
vergnügen, wenn ihre zappelnden Hände nur von einem
Strahl beglänzt werden, der so unruhig hin und her springt,
daß er sich nicht haschen läßt. Da muß denn der allzeit
bereite Stellvertreter für alles Unerreichbare, der gütige
Tröster Daumen , putschende Seligkeiten bringen. Das
Winterkind ist eben nicht so verwöhnt wie die Kinder des
Sommers . Sie sind im Licht gebadet, schon wenn sie ins
Leben kommen. Sie kennen nur die Milde, die Wärme, die
kosenden Strahlen . Das Winterkind _bat schon das Leben
von einer »ywereren und dunkleren S-eite kennen gelernt. !
Es ist abgehärtet gegen das Leid und dankbarer für die
lichten Gaben, die ihm Mutter Natur spendet. So kommt
es wohl, daß die Winterkinder bester vorbereitet für die
Tücken des Daseins ins Leben treten und sich darum
kräftiger durchsetzen. Das haben die Statistiker längst mit
ihren Zahlen bewiesen. Aber sie erklären die größere Lebens¬
aussicht der Winterkinder mit der gesünderen Milch des
Winters ? Sollte es wirklich nur die Milch sein? Und die
Abhärtung der kleinen Seele gar nichts? . ^



* * Schützen -GeseNschaft . In dem am Samrtag
abend bei Herrn Chr. Volk abgehaltenen Haupt-Schützengebot
erstattete der Vorsitzende einen ausführlichen Jahresbericht
und der Kassierer berichtete über die Einnahmer und Aus«
aaben und wurde dem letzteren Entlastung erteilt. Die aus-
fä eidenden Vorstandsmitglieder Herren I . Salzig. Hermann
Schmitt, A. Lind und A. Lemb wuroen wiedergewähll; an¬
stelle der Herren E. Stöhr und Chr. Volk, die eine Wieder,
wähl oblehvten, wurden die Herren H. Hermann und A.
Kessenich gewählt. Nach Besprechung verschiedener VereinS-
ovaelegenhsiten fand eine Gedenkfeier aus Anlass des Geburt«,
taaes des Kaisers statt, bei der der Vorsitzende eine kernige
Ansprache hielt, die mit einem Hoch auf den Kaiser schloss.

** Kaisersgeburtstagsfeiern fanden am gestrigen
Tage statt von der Feuerwehr im Saale des Gasthauses

rum Rheinberg," tr«  dem Postunterbsamten-Verband im
"Hotel Hammer" und vom M.-G.-V. „Marksbucg" in der
"Traube." Der Feiern waren alle gut besucht und amüsierten
sich die Festgäste an den gebotenen Unterhaltungsstücken aufs
beste. Nach Abwicklung des unterhaltenden Teiles sand noch
ein Tänzchen statt, um auch der tanzlustigen Jugend noch
einige angenehme Stunden zu bereiten.

* Falsche Zwanzigmarkstücke . Das Neueste an r
falschem Geld sind falsche Zwanzigmarkstücke. Sie tragen !
das Bildnis Kaiser Wilhelms2., das MünzzeichenA und
die Jahreszahl 1890. Sie fühlen sich fettig an, sind dünner
als echte Doppelkronen und haben ein Mindergewicht vou
2 Gramm. Der Klang der Münze ist gut. Die Bildseite
hat das Aussehen, als wenn ste mit Säure geätzt worden
sei, obwohl die Prägung des Bildnisses selbst äusserst scharf
und gut gelungen ist. Die Inschrift auf der Bildseite da.
gegen, ebenso wie das MünzzeichenA, sind sehr undeutlich
geprägt, wie auch die Adlerseite ein verschwommenes' Aussehen
hat. Die Kennzeichen der falschen Goldstücks sind bei einiger
Aufmerksamkeit leicht zu bemerken, sodaß es nicht schwer sein
dürfte sich vor Verlust zu schützen.

* Rheinschiffahrt . Wenn kein neues Frostwetter
mehr eintrilt, ist ein völlig geregelter Verkehr nach dem
Oberrhein zu erwarten. Für die Talschiffahrt ist dies jedoch
noch nicht zu erwarten, da die Maas bei Rotterdam noch
gewaltige Mengen Eis treibt. Schiffe oder Schleppdampfer,
die ab Rotterdam die Bergfahrten angetreten haben, mussten
wegen der Eishindernisse wieder die Schutzhafen aufsuchen;
dies wird jedoch bei der jetzigen Witterung nur einen oder
zwei Tage anhalten, sodaß auch ab Rotterdam und Amster-
dam der Schleppbetrieb wieder eröffnet werden kann. Da
an der Ruhr die Schiffahrt wieder eröffnet ist und die
Kippcrsperren ausgehoben sind, so wird jetzt ein lebhaftes
Kohlenumschlaggeschäft in den Ruhrhäsen zu erwarten sein.
Durch den anhaltenden Frost ist das Wasser sehr niedrig
geworden, was zur Folge hat, daß die Schiffe nach dem
Oberrhein nicht so tief abgeladen werden dürfen.

* Unser neuer Roman . Von Margarethe Wolff,
die wie keine andere das Milieu der kleinen Stadt meister¬
haft zu schildern weiß, haben wir den Roman „Aus stillen
Gaffen" erworben, auf den wir bereits heute schon Hinweisen
wollen. Wir bieten mit diesem Roman, mit dessen Veroffent-
l chung wir nächste Woche beginnen, einen Lokalblattroman
im wahren Sinne des Wortes. Der Zauber der Kleinstadt-
romantik schwebt über der tief gemütvollen Erzählung, in
deren Mittelpunkt eine einfach? Frau steht, die in ihrer reinen,
unerschöpflichen Mutterliebe sich fast zu heroischer Größe er¬
hebt. daneben ist das Leben und Treiben der Landstadt
prachtvoll herausgearbeitet. Alles in allem: „Aus stillen
Gassen" ist eine wundersame Erzählung, die wie wenige andere
Romane unsere Leser feffeln und von Anfang bis zu Ende
in Spannung erhalten wird.

** Durch die Erhebung des Prinzen Wilhelm zu
Wied zum Herrscher von Albanien wird auch das Lahntal
viel in der Presse genannt. Das Schloss Runkel ist rühm¬
lich die Stammburg der Fürsten von Wied. Das mächtige
Bauwerk sieht ins 12. Jahrhundert zurück gegen das Ende
des 15. Jahrhunderts heiratete ein Runkeler Graf ein Tochter
der Gräflich Wiedschen Familie und erwarb dadurch auch
deren Besitztümer. Zwei Jahrhunderte später teilte die
Familie sich in die beiden Zweige Wied-Runkel und Wied-
Neuwiee. Die Runke-sche Linie starb 1824 aus. Seitdem
gehört die Burg den Fürsten von Wied-Neuwied, deren
Spross Prinz Wilhelm demnächst den Thron von Albanien
besteigen soll. _

Olitterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Da? nordische Tief ist etwas zurückgewichen und Hat
einem Hoch über den Alpen Raum gelafleu.

Jnfo!geoeflen ist Aufheiterung und Nachtfrost aufgetreten.
Aussichten: Unverändert.

Spielplan des Koblenzer Stadffbeaters.
Montag abend 7.30 Uhr : „Die spanische Fliege," Schwank.
Dienstag abend 7.30 Uhr, 2 Anonnementsvorstellung

„Rigo etto," Oper.
Mittwoch abend 7.30 Uhr : „Der Vogelhändler," Operette.
Donnerstag abd. 7.30 Uhr : „Die spanische Fliege," Schwank.
Freitag abend7 Uhr : „Die Walküre," Mustkdrama.
Samstag abend 7Mhr : „Der Richter von̂ Zalamea"

Schauspiel. _
Sonntag nachm. 4 Uhr: Der Vogelhändler" Operette.

Abends7.30 Uhr : „Tiefland," Musikvrama.
Montag abend 8. Gesellschaftsabend: „Maurer u. Schloffer,"

Oper.

Die am 24. d. M. in den Distrikten Birmenstrauch und
Rehbach abgehaltene Holzversteigerungist genehmigt.

Die Ueberweisung des Holzes stndst am Freitag, den
6. Februar d. I ., Vormittags 10 Uhr statt.

Braubach, 31. Januar 1914. Der Magistrat.

Melt und Millen.
== Austauen gefrorener Erde durch ungelöschten Kalk.

Ein wirksames Verfahren, um Erdarbeiten auch im Winter
bet starkem Frost durchführen zu können, hat man bei einem
Schleusenbau bei West-Liberty in Anwendung gebracht.
Der hart gefrorene Boden lieh die Werkzeuge nicht -ein-
dringen. Um diese Schwierigkeit zu beseitigen, bedeckte man
den Erdboden mit zerkleinertem, ungelöschtemKalk, der mrt
Stroh , Heu, Brettern und andern schlechten Wärmeleitern
gegen die Kälte abgedeckt wurde. Dann setzte man
den Kalk unter Wasser und taute so den Boden völlig auf.

---- In die Libysche Wüste. Das völlig unerforschte Gebiet
der über zwei Millionen Quadratkilometer groben Libyschen
Wüste will der Orientgeograph Ewald Banse aus Braun-
fchweig erschließen. Er wird mit seiner Expedition von den
ägyptischen Oasen aus nach Westen Vordringen, um in dem
uns noch völlig unbekannten Innern der Wüste alte Wege.
Oasen. Trockentäler und Gebirge zu entdecken. Durch ein
mühsames Literaturstudium hat er alle Nachrichten über
Wege und Wohnstätten zusamuu'ngestellt, die nach Aussage
eingeborener Karawanenführer nwtmals im Binnenlande
benutzt wurden, ja zum Teil ute benützt werden. Das
Gebiet ist etwa viermal so g' Deutschland.

Bunte Teilung.
Frankreichs Ritter der Ehrenlegion . Alljährlich in

den ersten Tagen des Januar hat auch Frankreich seinen
Ordenstag , und Politiker . Beamte und Bürger sehen
hoffnungsvoll ihrer Ernennung zum Ritter eines Ordens
entgegen. Namentlich ist es die Ehrenlegion, der an¬
zugehören zu den sehnlichsten Wünschen jedes Franzosen
gehört. Da Ende 1913 nicht weniger als 49 236 Franzosen
das rote Bändchen tragen durften, dürfte jetzt die Zahl
BO 000 überschritten sein. Während etwa 26 000 dem
Militärstande angehören, rekrutieren sich die anderen aus
der Bürgerschaft. Ofstziere der Ehrenlegion gibt es 6713,
Kommandeure 1142, Groboffiziere 229 und das Großkreuz
der Ehrenlegion besitzen 44 Personen.

10 « 00 « Steckbriefe. Das Fahndungswesen ist im
Deutschen Reiche bekanntlich seit geraumer Zeit einheitlich
geregelt, von Steckbriefen, im äußersten Osten erlassen,
wissen bereits am nächsten Tage sämtliche Polizeiämter
im Westen des Reiches. Gegenwärtig laufen nicht weniger
als rund 100 000 Steckbriefe, einschließlich derjenigen, die
schon vor Jahr und Tag erlassen, zur Vorbeugung der
Verjährung aber immer wieder erneuert wurden . Ausser
diesen steckbrieflich gesuchten Personen versuchen die
Polizeiämter auch durch Recherchen usw. verschollene und
verschwundene Personen zu ermitteln. Die Gesamtzahl
aller durch Steckbriefe oder durch freie Ermittlungen von
den Straf - und Polizeibehörden gesuchten Personen be¬
trug am 20. Januar d. I . nicht weniger als 141 761.

Im krassen Aberglauben . Ein gefährlicher Bursche
hat schon seit November v. I . in Schlesien sein Unwesen
getrieben, damit rechnend, daß der Aberglaube nicht aus¬
stirbt. Er gab sich als „Heiliger Geist in Menschengestalt ,
als „französischer Abbe" und als „polnischer Papst " aus,
und alle, alle kamen. Scharenweise störnlten sie ihm zu,
alle, die nicht alle werden, und gern zahlte man die ver¬
langten 5 Mark, wenn der Schwindler „den Teufel aus¬
getrieben" hatte . Jetzt endlich hat man dem Burschen das
Handwerk gelegt, nicht ohne daß die „Gläubigen " Miene
machten, der Polizei bei der Verhaftung Schwierigkeiten
zu bereiten. Der Festgenommene, ein ehemaliger Tischler¬
geselle, hatte denselben Unfug schon vor drei Jahren aus-
geübt und zahlreiche Opfer gefunden.

Neue Wolkenkratzer in Newyork . Die Behörden in
Newyork bereiten ein Gesetz vor. wonach das Bauen von
Wolkenkratzern beschränkt werden soll. Bevor dieses Gesetz
aber in Kraft tritt , werden schnell noch einige Riesen-
gebäude ersteben. Unter den geplanten Bauriesen stehen
das neue Gebäude der Equitable und das Pan American
Building an erster Stelle . Das Eauitable -Gebäude wird
allerdings nur 36 Stockwerke zählen, dafür aber eine
Grundfläche decken, auf der 11 der bestehenden Wolken¬
kratzer in der Nachbarschaft von Wallstreet Unterkunft
finden könnten. Nichts ähnliches soll je in der ganzen
Welt versucht worden sein, und das Haus wird darum
das größte auf dem Erdenrunde darstellen; nicht weniger
als 112 Millionen Mark sind im Voranschlag vorgesehen,
und die Hypotheken belaufen sich jetzt schon auf 102 Mil¬
lionen Mark. Den Vogel indes wird das panamerikanische
Gebäude abschießen, wenn es ausgeführt werden sollte.
Denn es soll 889 Fuß oder rund 270 Meter hoch himmelan
steigen und damit beinahe die doppelte Höhe des Kölner
Domes erreichen. Der Preis aber ist auf die Kleinigkeitnnn ofmna KOO Millionen Mark anaesetzt.

s

Ein futuristisches Schlachtengemälde . Wie „moderne"
Schriftsteller ihre Gedanken zuPapierzubringenbelieben ,mag
folgende kleine Stilprobe aus einem Roman ergeben. Der
Romanschriftsteller schildert eine Schlacht: „Pferdestampf,
Schwert , Lanz, Harnasch. Reih und Reih weit breitaus
guerher, Horngerüst, Rosslachen. . . Gäultrapp Spietz-
blink, Schwertklirr , Bauernduck, Büchsknack. . . Schieß-
lebig wird alles, Sträuch Bach Graben Loch Ackerfurch
Steintrumm Grasbüsch im Nu alls feuerflitzig, die ganz
Taleng quer hupft rennt 's Gekrach brutzelknallig schnallt
schnetzt zuckzünslig all auf ab alldaher unmüdlich . . .
Rotzuckiges Prelldröbnzen , Krachdömmen, Dumperschub
mannhoch, dawider aus der Erd schnallt's , schnetzt büchs-
flitzig. Krach knall hin her, Funkblink, Blauballen drüber
rauchschwebig, Horn, Tromm , Gerüst, Wehschreie, Fluch,
rennt 's Blut aus dort da." — Und für die Niederlage
eines Heeres findet er gar folgende Ausdrücke: „Nieder-
gehieb Wildgewürg Mordmetzl, Röchelfluch Wundgewälz
Todbrüll . Blutrinnen Blutspritz Blutgestürz. Bauerblut,
Bauertod , Tod Tod Stund und Stund , hundertfach
tausendfach Tod Tod Tod Tod Tod." — Das nennt man
doch noch Mark und Kraft !! _

1 Erntezeit im Winter . Die Schilfrohrernte ist dies¬
mal ausserordentlich reich. Sobald der Winter seinen
Einzug gehalten und Flüsse und Seen mit einer Eisdecke
überzogen hat, geht es allenthalben an die Ernte des
Schilfrohres , das die Gewässer oft bis zu 50, ja bis zu
100 Meter Breite umsäumt. Die Ernte würde jedoch
noch viel besser ausfallen , wenn nicht durch das „wilde
Baden " und durch das Hineinziehen von Booten das
grüne Schilf oftmals geknickt und vernichtet worden wäre.
Das Schilfrohr wird jetzt mit Sensen kurz über der Eis¬
decke abgeschlagen, um dann mannigfacher Bestimmung zu¬
geführt zu werden. Als der Rabitzputz noch nicht so ver¬
breitet war , da diente das Schilfrohr zum größten Teil
als Futter für dünne Wände, jetzt wird indessen hierzu
und zum Belegen der Stubendecken nur noch ein geringer
Teil verwandt . Man stellt aus dem Rohr Schattendecken,
Kälteschutzmatten und ähnliches her. Die großen Blätter
und die Blütenrispen , Schmackaduzien genannt , werden
zur Herstellung von Buketts und anderen Gärtnerei¬
erzeugnissen benutzt.

Der schlaue Polizist . Es kommt in der Großstadt
oft vor, dass ein Pferd tot hinstürzt, es ist auch keine
Seltenheit , daß sofort ein Polizist zur Stelle ist, der den
Vorfall gewissenhaft notiert . Aber daß diese Gewissen-
Hastigkeit den Beamten auch einmal in Verlegenheit
bringen kann, mußte dieser Tage ein Londoner Policeman
an sich erfahren . Seinen Rundgang unterbrechend, eilte
der wackere Beamte auf sein Bureau , um einen ausführ-
lichen Bericht über den „Fall " zu verfassen. Aber, o weh,
er konnte den verflixten Namen der Straße nicht recht
richtig schreiben. Kopfzerbrechen und Nachsinnen half
nichts. Da durchzuckte ein genialer Gedanke das zer¬
marterte Gehirn . Eiligst rannte der Mann des Gesetzes
zur Unfallstelle zurück, mit übermenschlicherAnstrengung
schleppte er das tote Pferd um die Straßenecke. Sol
Nun mag sich sein Kollege mit dem Fall beschäftigen, sein
Revier ist wieder rein!

© Mordversuch im Automobil . Der in San Remi
weilende Großkaufmann Moritz Sigall aus Leipzig macht,
mit dem Ehepaar Langfield-Wolf aus Stuttgart einen
Automobilausflug nach Mentone . Durch Anruf wurde
der Chauffeur unterwegs zum Halten veranlaßt , Sigall
stieg totenblaß aus dem Wagen und stürzte zu Boden,
während das Ehepaar einen Fluchtversuch unternahm.
Gendarmen nahmen die Verfolgung auf und brachten alle
Personen zur Wache. Es stellte sich heraus , daß Sigall
erschossen worden war , und zwar von Langfield, der als
internationaler Dieb erkannt wurde.
Neuestes aus den tHitzblattern.

Ein guter Kerl. „Dein Kassierer soll ja durchgebrannt
sein?" — „Ja , vor vier Wochen mit 50 000 Mark nach
Amerika." — „Sind schon Nachrichten von ihm ein¬
getroffen?" — „Ja . er hat mich zum Universalerben ein¬
gesetzt."

Unschädliche Gäste. „Die Meiers kannst du zu der
morgigen Festlichkeit ruhig einladen, die haben beide Zahn¬
schmerzen und ganz verschwoüene Gesichter. Er kann nicht
effen und sie nicht singen."

Schmeichelhaft. Herr: „Glauben Sie , daß das gnädige
Fräulein mich dem langen Assessor vorzieht. Dora ?" —
Zofe: „Sie hat erst gestern gesagt. Sie wären das kleinere
Übel!" _ _ (Fliegende Blätter .)

Keine Schlafwagen dritter Klaffe.
Eine Ministerialerklärung.

Berlin , 1. Februar.
Zu dem vielfach, besonders aus Kreisen der Geschäfts¬

reisenden verlantbarten Wunsch nach Einführung von
Schlafwagen dritter Klasse hat sich der Eisenbahnminister
in der Budgetkommission des Reichstags im ablehnenden
Sinne geäußert. Nach feiner Ansicht würde der in den
nordischen Ländern eingeführte Typ in Deutschland nicki
befriedigen. Ob sich überhaupt die Einrichtung bewähren
würde , sei höchst zweifelhaft, da es sich bei uns vor allem
um keine so großen Entfernungen handle wie z. B . in
Schweden und Rußland . Um eine Einstellung von Schlaf¬
wagen dritter Klaffe könnte es sich erst dann handeln,
wenn unser Schlafwagenverkehr so wüchse, daß man voll¬
ständige Schlafwagenzüge einführen könnte. Bei unseren
Schlafwagen sei die Verwaltung nun allgemein zur Ein¬
führung der elektrischen Beleuchtung übergegangen. Die
Fortschritte in technischer Beziehung sind auf diesem
Gebiete so groß, daß alle neuen Wagen von vornherein
für elektrische Beleuchtung eingerichtet werden.

Aafserstanas-Naevrievten.
Rheinpegel: 1,80 Meter.
Lahnpegel: 1.46 „

rosiges jußendkrisches Aussehen
d ein blendend schöner Teint . — Alles dies êrzeugt die echt®Steckenpferd -Seife
;e beste Lilienmilchseiie ), von Bergmann & Co „ Radebeul,
Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
■eam) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pf j.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Staats - und Gemeindesteuern für da« l tzte
Viertel des Rechnungsjahres 1913 sind bis zum 14 . Febr.
d - I . zu zahlen.

Branbock , 29 . Januar 1914. _ Die Stobtfaffe.

HslzVevsteigevnng.
Am Dienstag , den 3 . Februar , d. J „ normitiags

10 Uhr, kommen aus den Stadlwalddistrikten 9 Neuweg und
18b Zeche zur Versteigerung:

6 eichene Stämme mit 6,75 Fstm.
1 Nm . eichen Scheitholz
2 buchen Stämme mit 2,07 „

125 Rm . buchen Scheit und Knüppel
4500 Stück Buchen-Wellen.

Beginn und Zusammenkunft bei Nr . 34 im Distrikt
18 b Zeche.

Braubach . 26 . Januar 1914 . _ Der Magistrat.
Die Eichniederlage in Braubach Ui in Betrieb genommen

worden . Eichungen eriolgen nur auf Antrag des Magisirals
dann , wenn eine genügend große Anzahl Meßgeräte zur
Eichung einaeliefert worden ist.

Kaffe!, 15 . Januar 1914.

Wird veröffentlicht
Braubnch , 29 Januar 1914.

Der Oberpräsident
gez. Hengstenbcrg,

Wiiklicher Geheimer Rat.

Der Moaistrak.

Erklärung!
Wir wollen für Braubach

ii. Umaebg . sofort eine Filirle
«rr chtenu. suchen hierfür eimn
verläßlichen Mann . Be¬
rus emerle ' . Kennlnisie . Kapi¬
tal , Laden od. Berufswechsel
nicht nötig . Einkommen mo¬
natlich 200 - 300 Mk. Ausk.
kostenlos. Bewerbung unter:
„Lageckarts Nr . 8 ." iherbes-
thal (Rbeinlond). _

SendungFrische
Rieseir-

per Stück 10 Pfg . eingetroffen.
Afcolf wieghardt.

Eichenmitzholz-Verkanf.
Am Montag , den 9. Februar 1914 , vormittags 11 Uhr

beginnend , kommen aus den Stadlwaldistrikten 31 -33 -Altmond
öff-otlich zur Versteigerung:

75 Stück Eichenhauptstämme mit 155,07 Fstm.
(Stammende von 4 —13,6 Mir . Länge und
39 — 82 Ztm . Mittendurchmeffer)

13 Stück Eichenmittelstücke mit 14,23 Fstm.
48 „ Eichenfpitzrn mit 41,23 Fstm.

Nähere Auskunft durch Herrn Stadtförster Salzig . Zu¬
sammenkunft und Beginn bei Nr . 494 im Dst . 31 - Altmond.

Braubach , 22 . Januar 1914. _ Der Magistrat.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß spätestens bis

1. März 1914 alle abgestorbenen O stbäums, sowie die dürren
Aeste und Aststnmpseu an gesunden Obstbäumen von den Eigen¬
tum rn oder sonstigen Nutzungsberechtigten zu beseitigen sind.
Das Holz ist von den Grundstücken sofort zu entfernen und
an Ort und Stelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten - und Pilzvermehrung sind
beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpfen:

a) alle Sägefchnittwunden von über 5 Ztm . Durck Messer
mit Sleinkohlenteer oder nem anderen geeigneten
Mittel zu verdecken,

b) die am Stamme oder an älteren Aesten durch Frost,
Ackergeräte, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden
auszuichneiden und mit Steinkehlenteer oder ' vnst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen,

e) die vorkommenden Astlöcher von t m modrigen Holz zu
reinigen und so auszufüllen (Gen sch voa Lehm v . Teer ),
daß Waffer nicht eindringen kann.
Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten w' -d

kontrolliert.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Branbacb , 29 . Januar 1911 . Die Polizeiverwaltnng _

')  Einleuchten
muß cs jedem, daß ^

Lindol Bonbons
(mit Eucalyptus -Menthol ) wegen ihrer vorzüglichen Oaalitä:
dis b' Ue L uderungsmittel bei husten , Heiserkeit u . Ver¬
schleimung sind. Paket 30 Pfg.

Zu haben in der
IWarksburf ^ Progerie.

Feinsten Cmmenlhaler
„ Holländer ♦ ♦„ Edamer
„ Tilsiter ß„ Camembert

in ganzen und haröen Stücken
Kräuter - u . Parmesan-

INainzcv K « f<
lose und in ganzen Kistchein
alles in nur prima Ware_

empfiehlt _ J ean Engel

Verbesserte Plattfuß -Einlagen

Diese Siieseleii ' ' aqe übertriffl alle bisherigen durch

gleichmShige Federung,
Feichcigkrit,

festes Sitzen im Schuhwrrk ufw.
Zu hoben in oer

Atarksburg -Drogerie"
Lbr . wieabardt.

n

Marken'
anfeuchter

eirpsichlt billigst
A . Lemb.

Rex
— bestes Kochgesch irr —

rein Aluminium "NEU
empfiehlt zum billigsten Preise

Julius Büping.

Damen-, Herren- u.
"Kinderstrümpsen
auch in -igcner Anfertigung

Rud . Neuhaus.

ne
von 60 Pfg . per Vs Pfund
an bis zu den feinsten in allen
Farben eingetroffen.

Rud . Neuhaus.

Spurlos
verschwunden

ist jeder Flecken schon nach
wenigen Minuten,  wenn
Sie in der

Fachdrogerie
sich ein geeignetes Präparat
geben lasten . — Je noch Art
oer Flecken kommen folgende
Mittel in Betracht:
Fleckenwasser

Salmiakgeist
Benzin

Aether
Eau de Javeille

Gallseife
Ventianische Seife

Fleckenseife
Fleckenstifle

Panamaspüne
Zitronensäure

Weinsteinsäure
Zweckdienlichen Rat über die

Anwenöung in jedem be anderen
Falle erhaltrn . ie berc^ w lligst
m der

Marksburg'
Drogerie

Fernsprecher Nr . 2.

in allen Größen bei
Geschw . Schumacher.

rKorn
aus der berühmt . Brennerei von
H. C. König  in Steinhagen
mpfiehlt

Emil Kschenvrermer.

Irrigatoren , Gummi¬
schläuche, Leibbinden,
Gummituch für Bett¬

einlagen
sowie alle Artikel zur Keanken-
unü Kinderpflege empfiehlt die

Marksburg -Drogerie
Chr . Wieghardt.

Strumpswaren
Domen -Stiümpfe , Herren-

Socken. Der beliebte Schul-
sir.imps für K.ndcr.

Heschw . Schumact,er.

3xiöLLrtöu
mit abgerundeten Ecken sind
stets vorrätig.

X.  Leinb.

Uutnibacher

Prhbrüu
besttzt einen außerordentlich
h 0 h e n N ä h r w e r t̂, dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten . Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi¬
fizieren daSseibe zu einem
SanilätS -Bier ersten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen , Rek0"valeSzeitteu
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich empfohlen wird . Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffener Ladetrunk (on-
gewärmt ) bei Magen - und
Darmerkrankung.

Alleinverkauf für Braubach
und Umgebung:
Emil Stöbr,

„Deutscbes Hia u

Rohess-
Bückling -e

in feinster vollsetter Qualität
empfiehlt
LebenSmittelhauS tz . j ) feffer.

Ein guterhaltencr

Hevd
zu verkaufen.

Krankenhaus.

Erpllmgs-
IVWäsche

Hemdchen, Jäckchen
Wickelbänder und

Tücher in reicher Auswahl
und billigsten Preisen.

g >eschw . Schumacher.
>>r^Darlehen.-

Handelsgerichtlich eingetragene
Firma gibt Bargeld an g-und-
reelle Personen ohne Büre -.u
auf Schuldschein , Wechsel. Hau»
stand. Viele Hunderitauseuve
bereits --usgezahll . Glänzende
Dankschreiben . Sl - eng reell!

tzan - els -Jnstitut
Nürnberg,

Proterstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizufüa -'n!

Helfer in her U«t
Dr. von Gimborns Abführmittel

„Lsvhil . "
Dr. von Gimborns Stopfmittet

„Fevtsl ."
Dr. von Gimborns Wurmmittet

„veril ."
Sind erprobte und unschädliche Mittel , von angenehmen (8e
schmack! Schachtel für lOmaligen Gebrauch re chend 30 Ps^
empfohlen von der

rNarksdurg . Drsgerie.
veachtung!

Klavierbesitzer laden wir hiermit ein, von unsere»
Reise-Stimm -Abonnement Gebrauch zu machen. (Nlk . 7.-
für jährlich zweimaliges Stimmen und Reinigen ).
Wir haben eme besondere Abteilung für diesen Geschafiszwei
eingerichtet und wird nunmehr für pünktliche Emhaltung dr
S .immz tcn gesorgt. Laut Garantieschein sind wir für unser,
J -rstrawente nur dann an die Garantie gebunden , wenn dir
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen ; dieselben führe»
schr stticye Bestätigungsschreiben mit sich und sind dankbar süi
Ausguve anderer Jnteceffenten am Platze.

C. WND , Coblenz , lifoifk 56,

H mit jeöev LelieMyen Muffckrifk
8 likfevi Villiyft

8 Ankeressrmen wollen sich in nuferem Dgk"chäfksl̂at Las umfangreiche|Mpstevöuch anfesten . $

Erstlings-Ansstattuugen
in geschmackvollster Ausführung , spez'ell

in großer Auswahl.
Rud . Neuhaus.

DamkN-UnterrSiltk
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei

Geschw. Schumacher.

wird man von allen Hautun¬
reinheiten u. Hausausschlägen,
wie Miteffer , F nnen , Blütchen,
Gesichtsröte usw. durch tägl.
Waschen mit Steckenpferd-
Teerschwefel -Seife v. Berg¬
mann u. Ca , Radebeul . Stck.
50 Pfa . Lhr . wieghardt.

Meine

«n*
pro Band und Woche nur

10 Pfg.

halte bestens empfohlen.
A . Lemb.

maschinell
— nur i -fle Fabr .kate — zu billigsten Preisen.

B -vor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werte»
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬
zeugen kann.
Langjähr . Garantie . Aostenloses internen

Gesvg Philipp Llsr
. Hähinaselunsn-Nadeln

ffe iert billigst

Jul . Rüping.

legen kalte Füße
schützt man sich am besten durch Tragen der vielfach

prämiierten

Phönix Sohlen
10 Paar Orig .-Pack . 55 Pfg . in allen Größen vorrätig

in der

MarKsburg - Nroge rie.
_ Fernsprecher Nr . 2_j

Herren -Westen
durchweg gestrickt

in den schönsten Farbenstellunqen in jeder Weite vorrätig-
Rudolf Neuhaus«
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